
Gemeinschaft 11/2019

                            Kolosser 3,12-25 
	 Neues Leben – wie uns Jesus verändert

Texterklärung		

Schon in Kapitel 1 lässt Paulus die Gemeinde in Kolossä 
um sein Gebet wissen, dass sie „des Herrn würdig“ 
leben (1,10). In Kapitel 2 unterstreicht er sein Anliegen 
(2,6+7). In Kapitel 3 entfaltet er nun das neue Leben „in 
Christus“, das er bei seinen Adressaten (vgl. 1,1) voraus-
setzt. Sie haben durch Christus einen Existenzwechsel 
hinter sich. Sie sind mit Christus begraben worden durch 
die Taufe und mit ihm auferstanden durch den Glauben 
(2,12). Damit ist ihr altes Leben ohne Christus Vergan-
genheit. Sie sind auferstanden zum neuen Leben in und 
mit Christus (3,1). 

Nachdem Paulus vor einer falschen Gesetzlichkeit und 
einer selbst erwählten Frömmigkeit gewarnt hat (2,16-
23), entfaltet er in unserem Abschnitt einen Lebens-
stil, der dem neuen Leben in Christus entspricht. Auch 
wenn Paulus hier zur Veränderung aufruft, geschieht 
diese nicht aus eigener Kraft, sondern durch das „In 
Christus“-Sein und damit durch Jesus selbst. Er, das 
Haupt der Gemeinde, verändert die, die zu ihm bzw. 
seinem Leib gehören.

Jesus verändert den „Kleidungs“-Stil (V. 12-15)

Die Kleidungsstücke, die Paulus hier empfiehlt, sind 
maßgeschneidert für Menschen, die zu Jesus gehören 
und mit ihm leben. Zu ihnen, die schon „in Christus“ 
sind, passen bzw. gehören nun folgerichtig auch die 
Charaktereigenschaften ihres Herrn, die wie einzelne 
Kleidungsstücke aufgezählt werden. Paulus gebraucht 
hier das Bild des Kleiderwechsels. Auf das „legt alles ab 
von euch“ der vorhergehenden Verse (3,8ff.) folgt hier 
zweimal „zieht an“ (V. 12+14). Negative Eigenschaften, 
die dem Leben in Christus widersprechen, sollen abge-
legt werden; positive Eigenschaften, die zum neuen 
Leben in Christus passen, sollen dagegen angezogen 
werden. 
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Fragen zum Gespräch:
		Welche „altmodischen“ Klamotten, die nicht zu unserem Leben als Christen passen, sollten wir ausziehen 

und wegwerfen? Welche „modischen“, christusgemäßen Kleidungsstücke sollten wir uns von Jesus 
schenken lassen?

		Welche Veränderungen brauchen wir in der inhaltlichen oder formalen Gestaltung unseres gottesdienstli-
chen Miteinanders (Gottesdienst, Hauskreis oder Ähnliches)?

		Wo brauchen wir im geschwisterlichen Umgang miteinander Veränderung durch Jesus? Gottes Wort ist 
für uns Maßstab für Lehre und Leben. Trotzdem ist die Frage: Welche Bedeutung haben die Weisungen 
der Verse 18-25 (inkl. 4,1) für uns als Christen, die wir in einer völlig anderen Zeit und Gesellschaft 
leben? Wer sind zum Beispiel die „Herren“ bzw. die „Sklaven“ heute? 

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  www.impulse.die-apis.de. 

Lieder: Monatslied „Jesus Christus herrscht als König“ GL 12 (EG 123), GL 251(EG 326), GL 591

             Praxishilfen

An die Stelle des Mottos „Wie du mir, so ich dir“ tritt für 
Christen dabei das Motto „Wie Gott bzw. Christus mir, 
so ich dir“. Exemplarisch kommt das beim Thema Verge-
bung zum Ausdruck (V. 13), gilt aber genauso für alle 
anderen genannten Merkmale, die im Wesentlichen der 
Frucht des Heiligen Geistes (vgl. Gal 5,22f.) entsprechen.

Jesus verändert den Gottesdienst (V. 16+17)

Wieviel Streit entsteht in unseren Gemeinden über 
die Gestaltung des Gottesdienstes! Worauf es wirklich 
ankommt, betont Paulus in diesen Versen. Er nennt hier 
wesentliche Aspekte des geistlichen bzw. gottesdienst-
lichen Miteinanders in der Gemeinde. Inspiration für 
dieses Miteinander gibt insbesondere das „Wort Christi“, 
dem deshalb genügend Raum gegeben werden soll (V. 
16a). Daraus ergeben sich biblisch orientierte Lehre 
und Ermahnung sowie Lobpreis und Anbetung, die 
von Herzen kommen (V. 16b) – das eine nicht ohne das 
andere, aber alles „im Namen des Herrn Jesus“ und zu 
seiner Ehre! (V. 17)

Jesus verändert  
	       den Umgang miteinander (V. 18-25) 

Richtet sich Paulus in den Versen 12-17 an alle Christen, 
spricht er in den Versen 18-25 (genauer: bis 4,1) einzelne 
Zielgruppen in der Gemeinde an. Auch hier geht es 
ihm darum, im Namen Jesu und zu seiner Ehre zu 
leben und ihm zu dienen (V. 23+24). Das soll auch den 
Umgang miteinander prägen. Dabei sollte es jedem 
Christen bewusst sein, dass alle in der Gemeinde als 
Gemeinschaft zusammengehören, weil sie miteinander 

zu dem einen Leib Christi gehören (V. 15) und vor Gott 
alle gleich sind (3,11). Auch wenn die Standes- und 
Geschlechtsunterschiede auf zwischenmenschlicher 
Ebene nicht aufgehoben sind, soll deshalb der Umgang 
miteinander vom „im Herrn“-Sein jedes einzelnen 
Gemeindeglieds geprägt sein, wie Paulus mehrfach 
betont (3,18.20.23; 4,1). Dies widerspricht jeder Form von 
Unterdrückung, Unbarmherzigkeit, Lieblosigkeit o.ä. in 
der Begegnung mit anderen Geschwistern. Paulus warnt 
im Umgang miteinander vor jeglichem Unrecht – dies 
besonders auch im Blick auf das kommende Gericht (V. 
24+25; vgl. 2Kor 5,10), bei dem jeder ohne Ansehen der 
Person seinen „Lohn“ empfangen wird.

Deshalb gilt für das neue Leben „in Christus“ und die 
Arbeit in unseren Gemeinden die hilfreiche Faustregel: 
„Alles, was ihr tut, … das tut alles im Namen des Herrn 
Jesus.“ (V. 17) Nur einige Beispiele: Können wir uns im 
Namen Jesu lieblos begegnen? Nein! Können wir im 
Namen Jesu das Wort Gottes vernachlässigen? Nein! 
Können wir im Namen Jesu aufgrund des unterschiedli-
chen Musikgeschmacks miteinander streiten? Nein! 

Neu sein

Das Gebet als Schlüssel 
zu neuem Menschsein 
entdecken.
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